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1 Staats- und Hochschul-
sektor. 

2 IfG sind private Organi-
sationen ohne Erwerbs-
zweck, die in erster Linie 
für Unternehmen tätig 
sind. Beispiele für IfG 
sind die Industrie- und 
Handelskammern sowie 
die Forschungsinstitute, 
die der Arbeitsgemein-
schaft industrieller For-
schungsvereinigungen 
„Otto von Guericke“ e.V. 
(AiF) zuzuordnen sind. 
Das zentrale Anliegen der 
AiF besteht in der Förde-
rung angewandter For-
schung und Entwicklung 
zu Gunsten kleiner und 
mittlerer Unternehmen.

3 Nachfolgend wird die Be- 
zeichnung Wirtschafts-
sektor und Wirtschaft 
synonym zu der Bezeich-
nung Unternehmen ver-
wendet. 

4 Zur Berechnung der 
FuE-Intensität werden 
die nominalen FuE-Aus-
gaben einer Region in 
Bezug zum nominalen 
Bruttoinlandsprodukt 
dieser Region gesetzt. 

5 Zur Ermittlung der FuE-
Aktivitäten im Wirt-
schaftssektor werden 
die FuE-Aufwendungen 
und das FuE-Personal im 
2-jährigen Turnus von der 
Wissenschaftsstatis tik 
GmbH des Stifterver-
bands im Wirtschafts-
sektor auf Bundesländer- 
ebene erhoben.

Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten wer-
den sowohl von privatwirtschaftlichen Einrich-
tungen (Wirtschaftssektor), als auch von öffent-
lichen Stellen1 durchgeführt und finanziert. In 
Baden-Württemberg und auch in Deutschland 
wird der Hauptanteil der Investitionen in For-
schung und Entwicklung (FuE) vom Wirt-
schaftssektor getätigt, und zwar waren dies 
2017 im Südwesten 84 % und in Deutschland 
69 %. Hierzu zählen die FuE-Aktivitäten in 
Unter nehmen und Institutionen für Gemein-
schaftsforschung (IfG2). In Baden-Württemberg 
werden die FuE-Aktivitäten dabei mit gut 
99 % fast ausschließlich von den Unternehmen 
geleistet.3 Im zweiten Teil dieser Veröffent-
lichungsreihe stehen die Unternehmen in  
Baden-Württemberg mit ihren deutschland-
weit enormen FuE-Ressourcen im Fokus der 
Analyse. 

Baden-Württemberg mit höchster  
FuE-Intensität

Im Jahr 2017 betrug der Anteil der FuE-Aus-
gaben bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt 
im Wirtschaftssektor in Baden-Württemberg 

4,7 % (FuE-Intensität4). Dies ist mit weitem  
Abstand der höchste Wert, der bei dieser  
Kennzahl im Wirtschaftssektor in Deutschland 
je erreicht wurde. Seit 2007 hat sich damit  
die FuE-Intensität in Baden-Württemberg um  
enorme 1,3 Prozentpunkte erhöht (Schaubild 1). 
Kein anderes Bundesland konnte bei dieser  
Kennzahl einen ähnlich großen Zuwachs ver-
buchen. Die größte Veränderung erfolgte da- 
bei im Zeitraum 20155 bis 2017, und zwar um  
0,7 Prozentpunkte. Mit diesem beeindrucken-
den Anstieg der FuE-Intensität liegt der Süd-
westen im Ranking der Bundesländer im Wirt-
schaftssektor mit sehr weitem Abstand auf 
dem ersten Platz. Eine FuE-Intensität über 2 % 
wiesen im Wirtschaftssektor im Jahr 2017 nur 
noch die Bundesländer Bayern, Niedersachsen 
und Hessen auf. Im Bundesländervergleich 
wird damit im Wirtschaftssektor in Deutsch-
land bei dieser Kennzahl ein deutliches West-
Ost-Gefälle erkennbar. In Deutschland insge-
samt betrug die FuE-Intensität im Wirtschafts- 
sektor 2,1 %. Die geringste FuE-Intensität im 
Wirtschaftssektor errechnet sich 2017 für die 
„neuen“ Bundesländer Brandenburg und  
Sachsen-Anhalt. Hier wurden im Wirtschafts-
sektor lediglich 0,6 % bzw. 0,4 % des Brutto-
inlandsproduktes in FuE investiert. Das im Wirt-

Forschung und Entwicklung
Teil 2: FuE im Wirtschaftssektor Baden-Württembergs –  
nationaler Vergleich

Forschungsintensive Branchen

Forschung und Entwicklung werden in 
der Industrie unterschiedlich intensiv betrie-
ben. Wirtschaftszweige mit besonders hohen 
Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten wer-
den als FuE-intensive Industriezweige1 be-
zeichnet und in die Technologieklassen Spit-
zentechnologie und Hochwertige Technologie 
untergliedert. Zur Spitzentechnologie gehö-
ren Gütergruppen bei denen der Anteil der 
internen FuE-Aufwendungen am Umsatz be-
zogen auf den OECD-Jahresdurchschnitt bei 
mehr als 9 % liegt. Dies sind unter anderem 

Güter der Wirtschaftszweige DV-Geräte, elek-
tronische und optische Erzeugnisse sowie 
Luft- und Raumfahrzeugbau. Bei der Hoch-
wertigen Technologie liegt der Anteil der in-
ternen FuE-Aufwendungen am Umsatz zwi-
schen 3 % und 9 %. Hierzu zählen unter 
anderem die Güter des Maschinen- und Kraft-
fahrzeugbaus. Zu den forschungsintensiven 
Dienstleistungen2 zählen Gütergruppen, bei 
denen der Anteil der internen FuE-Aufwen-
dungen am Umsatz bei mehr als 3 % liegt. 
Hierzu zählt beispielsweise die Branche „Er-
bringung von Dienstleistungen der Informa-
tionstechnologie“. 

 1 Siehe beispielsweise Forschungs- und Entwicklungs-Monitor Baden-Württemberg, in: Statistische Analysen, 01/2018, Sta-
tistisches Landesamt Baden-Württemberg (Hrsg.), S. 76 ff. https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analy-
sen/803318001.pdf (Abruf: 10.02.2020).

 2 Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie, Architektur- und Ingenieurbüros; technische, physikalische 
und chemische Untersuchung und Forschung und Entwicklung.

https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
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schaftssektor forschungsintensivste „neue“ 
Bundesland ist weiterhin Sachsen mit einer  
FuE-Intensität von 1,2 %. Hier ging die Kenn-
zahl im Zeitraum 2007 bis 2017 jedoch leicht 
zurück. Die FuE-Ausgaben haben sich in Sach-
sen im Zeitverlauf zwar weiter erhöht, der grö-
ßere Zuwachs beim Bruttoinlandsprodukt 
führte jedoch zu einem Rückgang bei dieser 
Kennzahl. 

Forschungs- und Entwicklungsausgaben  
im Bundesländervergleich

In keinem anderen Bundesland waren die ab-
soluten FuE-Kapazitäten der Wirtschaft größer 
als hierzulande. Die baden-württembergischen 
Unternehmen investierten 2017 rund 23,3 Mrd. 
Euro in Forschung und Entwicklung. Gegen-
über dem Jahr 2015 entspricht dies einem  

FuE-Intensität*) im Wirtschaftssektor in Deutschland und den Bundesländern 2007 und 2017S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 99 20

in %

*) FuE-Ausgaben bezogen auf das nominale Bruttoinlandsprodukt. Berechnungsstand November 2018/Februar 2019.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“. 
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6 Nachfolgend werden die 
Begriffe FuE-Ausgaben 
bzw. FuE-Investitionen 
synonym für interne 
FuE-Aufwendungen im 
Wirtschaftssektor ver-
wendet. Dies sind Auf-
wendungen für For-
schung und Entwicklung, 
die im Inland im Wirt-
schaftssektor anfallen, 
ungeachtet der Finanzie-
rungsquellen.

7 Bei der Analyse der FuE-
Ressourcen ist zu berück- 
sichtigen, dass im zeit-
lichen Verlauf die Bewer-
tung der Kennzahl „FuE-
Personal“ im Gegensatz 
zu der Kennzahl „FuE-
Ausgaben“ nicht von 
Preiseffekten beeinträch- 
tigt wird. Die Kennzahl 
FuE-Personal bildet da-
her die reale Entwicklung 
der FuE-Aktivitäten im 
Zeitverlauf besser ab als 
die Kennzahl FuE-Aus-
gaben.

Zuwachs von rund 4,8 Mrd. Euro bzw. einer 
Steigerung der FuE-Ausgaben6 um beacht-
liche 26 %. Innerhalb von 10 Jahren betrug 
der nominale Zuwachs im Südwesten damit 
10,6 Mrd. Euro bzw. 83 %. Dies war im Zeit-
abschnitt 2007 bis 2017 im Bundesländer- 
vergleich der mit Abstand stärkste absolute  
Zuwachs bei den FuE-Ausgaben. Um 4,6 Mrd. 
Euro bzw. 2,8 Mrd. Euro stockten die im  
Ranking folgenden Bundesländer Bayern und  
Niedersachsen ihre FuE-Ausgaben auf. 

Der Anteil der FuE-Ausgaben in Baden-Würt-
temberg an den FuE-Ausgaben der Wirtschaft 
in Deutschland insgesamt belief sich 2017 auf 
stattliche 34 %. Mit einem Anteil von 21 % 
folgt Bayern auf Rang 2. Auf diese beiden  
süddeutschen Bundesländer entfallen damit 
mehr als die Hälfte der bundesweiten FuE- 
Ausgaben der Wirtschaft. Mit einem zwei- 
stelligen Anteil bei den deutschlandweiten  
FuE-Ausgaben ist nur noch Nordrhein-Westfa-
len vertreten. Niedersachsen und Hessen liegt 
mit rund 9 % leicht unter dieser Schwelle. Thü-
ringen, Brandenburg, Bremen, Mecklenburg-
Vorpommern, das Saarland und Sachsen- 
Anhalt weisen bei den FuE-Aktivitäten nur 
einen geringen Anteil von teilweise merklich 
unter 1 % auf (Tabelle).

Forschungs- und Entwicklungspersonal  
im Bundesländervergleich

Die FuE-Personalkapazitäten in Baden-Würt-
temberg erreichten mit rund 131 900 Vollzeit-
äquivalenten (VZÄ) im Jahr 2017 einen neuen 
Höchststand. Gegenüber 2015 wurde das FuE-
Personal um weitere 17 900 VZÄ bzw. 16 % 
damit erneut deutlich ausgeweitet (2015: 
12 %). Dies war im Zeitabschnitt 2015 bis 2017 
im Bundesländervergleich der stärkste abso- 
lute Zuwachs beim FuE-Personal. Um 3 200 
bzw. 3 000 VZÄ stockten die Bundesländer  
Bayern und Nordrhein-Westfalen ihr FuE-Per-
sonal auf und in Hamburg, Hessen und in  
Sachsen lag die Zunahme noch bei über 1 000 
VZÄ. Hingegen ging die Zahl der Beschäftigten 
in FuE in Rheinland-Pfalz und Berlin sogar 
leicht zurück (300 bzw. 80 VZÄ). Insgesamt 
wurde im Wirtschaftssektor in Deutschland 
2017 das FuE-Personal damit gegenüber 2015 
um 31 800 auf insgesamt 404 800 VZÄ aufge-
stockt. Über die Hälfte des Zuwachses von 2015 
auf 2017 entfiel damit auf Baden-Württemberg.

Im Zeitraum 2007 bis 20177  stieg die Gesamt-
zahl der Forscher/-innen, Entwickler/-innen 
und deren Assis tentinnen und Assistenten sowie 
Hilfskräfte in allen Bundesländern. Die perso-

T Interne FuE-Aufwendungen und FuE-Personal im Wirtschaftssektor in Deutschland  
und den Bundesländern 2007, 2015 und 2017

Bundesländer/Deutschland

Interne FuE-Aufwendungen FuE-Personal in Vollzeitäquivalenten

2007 2015 2017 2007 2015 2017 2007 2015 2017 2007 2015 2017

Mill. EUR Anteil an Deutschland in %1) Anzahl Anteil an Deutschland in %1)

Baden-Württemberg 12 759 18 511 23 330 29,6 30,4 33,9 87 629 114 018 131 871 27,2 28,2 30,2

Bayern 9 588 13 360 14 178 22,3 21,9 20,6 71 684 90 752 93 961 22,3 22,4 21,5

Berlin 1 184 1 819 1 908 2,8 3,0 2,8 9 654 13 332 13 252 3,0 3,3 3,0

Brandenburg  172  397  405 0,4 0,7 0,6 2 064 3 667 4 379 0,6 0,9 1,0

Bremen  233  318  291 0,5 0,5 0,4 1 881 2 520 2 539 0,6 0,6 0,6

Hamburg  992 1 365 1 438 2,3 2,2 2,1 6 519 8 312 9 895 2,0 2,1 2,3

Hessen 4 609 5 643 6 176 10,7 9,3 9,0 34 520 38 890 40 201 10,7 9,6 9,2

Mecklenburg-Vorpommern  133  240  253 0,3 0,4 0,4 1 281 1 676 1 809 0,4 0,4 0,4

Niedersachsen 3 570 6 504 6 329 8,3 10,7 9,2 24 966 32 254 33 222 7,8 8,0 7,6

Nordrhein-Westfalen 5 962 7 352 8 433 13,9 12,1 12,3 46 562 56 694 59 719 14,5 14,0 13,7

Rheinland-Pfalz 1 443 2 423 2 556 3,4 4,0 3,7 11 803 15 298 14 980 3,7 3,8 3,4

Saarland  132  223  304 0,3 0,4 0,4 1 240 1 950 2 597 0,4 0,5 0,6

Sachsen 1 246 1 346 1 477 2,9 2,2 2,1 11 208 12 294 13 421 3,5 3,0 3,1

Sachsen-Anhalt  176  212  253 0,4 0,3 0,4 2 221 2 378 2 549 0,7 0,6 0,6

Schleswig-Holstein  382  671  774 0,9 1,1 1,1 3 540 5 373 5 905 1,1 1,3 1,4

Thüringen  450  569  682 1,0 0,9 1,0 5 081 5 360 6 269 1,6 1,3 1,4

Deutschland 43 035 60 952 68 787 100 100 100 321 853 404 767 436 571 100 100 100

1) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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8 KMU-Definition entspre-
chend der Europäischen 
Kommission. 

9 Vgl. beispielsweise Ex-
pertenkommission For-
schung und Innovation 
(EFI, 2008), S. 23 und EFI 
(2016), S. 34 ff „Der Bei-
trag von KMU zu For-
schung und Innovation 
in Deutschland“.

nellen FuE-Ressourcen der baden-württember-
gischen Unternehmen nahmen in diesem Zeit-
raum beachtlich, und zwar um etwa 44 200 
Personen zu (50 %, Schaubild 2). Ein deutlicher 
Aufbau beim FuE-Personal fand ansonsten 
nur noch in Bayern und Nordrhein-Westfalen 
(22 300 bzw. 13 200 VZÄ) statt. In den Unter-
nehmen erhöhte sich bundesweit in diesem 
Betrachtungszeitraum das FuE-Personal um 
gut 114 700 VZÄ (36 %). Auf baden-württem-
bergische Unternehmen entfielen somit rund 
39 % der deutschlandweit im Wirtschaftssek-
tor aufgebauten personellen FuE-Ressourcen. 
Dieser enorme Aufbau des FuE-Personals 
zeigt den festen Willen der baden-württem-
bergischen Wirtschaft, im Innovationswettlauf 
weiter eine führende Rolle einzunehmen.

Im Südwesten ist über die Hälfte des FuE-
Personals in Großunternehmen beschäftigt 

In Deutschland bestimmen überwiegend die 
besonders forschungsaktiven Großunterneh-
men die gesamtwirtschaftlichen FuE-Aktivitäten. 
So ist im Wirtschaftssektor Baden-Württem-
bergs 2017 über die Hälfte des FuE-Personals 
(54 %) in Großunternehmen mit mehr als 
10 000 Beschäftigten tätig. In Deutschland lag 
dieser Anteil bei 39 %. Kleinere und mittlere 
Unternehmen mit weniger als 250 Beschäf-

tigten (KMU)8 sind weniger forschungsaktiv 
als Großunternehmen. FuE-Aktivitäten sind 
mit hohen Kosten verbunden und daher be-
sonders für KMU sehr risikoreich. Zusätzlich 
wird die Rendite der FuE-Investitionen durch 
die zunehmende technologische Komplexität 
und die immer kürzer werdenden Produkt-
zyklen gemindert. KMU haben außerdem im  
Wettbewerb um hochqualifiziertes FuE-Per-
sonal und bei der Finanzierung von FuE- 
Aktivitäten eine schlechtere Ausgangslage als  
Großunternehmen. KMU stellen zwar am ge-
samtwirtschaftlichen FuE-Volumen einen ver-
gleichsweise geringen Anteil, gleichwohl gelten 
sie als zentrale Akteure bei der Anwendung 
neuer Technologien und der Verbreitung von 
Innovationen.9

Der Anteil des FuE-Personals in KMU ist  
im Südwesten gering

In Baden-Württemberg waren 2017 etwa 13 300 
Personen in KMU mit Forschung und Entwick-
lung beschäftigt. Der Anteil des FuE-Personals 
in KMU im Wirtschaftssektor im Südwesten 
betrug damit nur 10 %. In keinem anderen  
Bundesland war 2017 dieser Anteil geringer 
als in Baden-Württemberg. Bundesweit waren 
die KMU im Jahr 2017 mit 16 % in den FuE-
Prozess eingebunden. Bei einer gesamtdeut-

Entwicklung des FuE-Personals*) im Wirtschaftssektor in Baden-Württemberg 
und Deutschland 2007 bis 2017S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 100 20

2007 = 100

*) Personal in Forschung und Entwicklung in Vollzeitäquivalenten.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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schen Betrachtung sind indes deutliche Unter-
schiede zwischen den alten und neuen Bun- 
desländern festzustellen. In den neuen Bun-
desländern sind nur sehr wenige forschende 
Großunternehmen angesiedelt, sodass die  
FuE-Aktivitäten der kleinen und mittleren  
Unternehmen in den neuen Bundesländern 
eine viel höhere Bedeutung aufweisen als in 
den alten Bundesländern. Der Anteil des FuE-
Personals in KMU in den neuen Bundes- 
ländern ist deshalb auch deutlich höher als in 
den alten Bundesländern. In Sachsen-Anhalt 
waren sogar 66 % des FuE-Personals in KMU 
tätig (Schaubild 3). 

Baden-Württemberg stellt innerhalb 
Deutschlands die höchsten FuE-Ressourcen 
in KMU

Betrachtet man die FuE-Personalausstattung 
in den KMU deutschlandweit, so ergibt sich 
ein völlig anderes Bild. In keinem anderen 
Bundes land waren die FuE-Ressourcen der 
KMU größer als hierzulande. Bezogen auf das 
FuE-Personal erreichte die FuE-Personalkapa-
zität mit 13 300 VZÄ in Baden-Württemberg 
2017 einen neuen Höchststand (2007: 9 200 
VZÄ). Gegenüber 2015 wurde das FuE-Perso-
nal um weitere 1 200 VZÄ oder 16 % deutlich 

FuE-Personal in kleinen und mittleren Unternehmen*) in Deutschland und den Bundesländern 2017 S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 101 20

Anteile am FuE-Personal im Wirtschaftssektor insgesamt in %

*) Unternehmen bzw. Institutionen mit weniger als 500 Beschäftigten.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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ausgeweitet. Dies war im Zeitabschnitt 2015 
bis 2017 im Bundesländervergleich zusammen 
mit Bayern, hier wurde das FuE-Personal in 
KMU ebenfalls um 1 200 VZÄ aufgestockt, der  
stärkste absolute Zuwachs. Deutschlandweit 
war 2017 das FuE-Personal in KMU gegenüber 
2015 um rund 7 400 auf 70 300 VZÄ gestiegen. 
Damit entfiel 2017 fast ein Fünftel (19 %) der 
deutschlandweiten FuE-Ressourcen in KMU 
auf baden-württembergische Unternehmen 
bzw. gut die Hälfte des gesamten FuE-Perso-
nals in KMU in Deutschland auf Baden-Würt-
temberg, Bayern und Nordrhein-Westfalen 
(Schaubild 4).

Forschung ist männlich

Der Anteil der Frauen am gesamten FuE-Per-
sonal lag 2017 wie in den Vorjahren bundes-
weit nur bei knapp 19 %. In Baden-Württem-
berg ist dieser Anteil noch geringer, und zwar 
um 3,5 Prozentpunkte. Eine nahezu Gleichver-
teilung beim Anteil der Forscherinnen und For-
scher ist sowohl deutschlandweit als auch in 
Baden-Württemberg nur in der Pharmazeu-
tischen Industrie festzustellen. 

Ein sehr geringer Frauenanteil bei den For-
schungsaktivitäten ist in Baden-Württemberg 
im Kraftfahrzeugbau auszumachen – deutsch-
landweit und in Baden-Württemberg liegt hier 

der Anteil der Forscherinnen bei nur 11 % bzw. 
knapp 12 %. Die geringe Präsenz von Frauen, 
insbesondere im Kraftfahrzeugbau, wird durch 
verschiedene Faktoren verursacht. Unter ande-
rem dürfte sich hier auswirken, dass die For-
schungsbereiche in diesem Wirtschaftszweig 
(WZ) stark natur- und ingenieurwissenschaft-
lich ausgerichtet sind. Die hierfür erforder-
lichen MINT-Studiengänge werden vorzugs-
weise von Männern gewählt.

FuE-intensive Industriezweige

Forschung und Entwicklung werden in der  
Industrie unterschiedlich intensiv betrieben. 
Wirtschaftszweige mit besonders hohen For-
schungs- und Entwicklungsaktivitäten werden 
als FuE-intensive Industriezweige (i-Punkt  
„Forschungsintensive Branchen“) bezeichnet. 
Hierzu zählen Wirtschaftsbereiche, bei denen 
der Anteil der FuE-Aufwendungen am Um- 
satz bei mehr als 3 % liegt. Diese haben in  
Baden-Württemberg eine hohe Bedeutung. 
Etwa ein Viertel der Bruttowertschöpfung wird 
in Baden-Württemberg von den FuE-inten-
siven Industrie branchen wie beispielsweise 
dem Kraftfahrzeugbau, der Elektrotechnik und 
dem Maschinenbau erbracht. Entsprechend 
der strukturellen Gegebenheiten in Baden-Würt-
temberg sind es deshalb auch die FuE-inten-
siven Industriezweige, die das Forschungsge-

FuE-Personal im Wirtschaftssektor in kleinen und mittleren Unternehmen*)
in Deutschland 2017 nach Bundesländern S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 102 20

Anteile in %

*) Unternehmen bzw. Institutionen mit weniger als 250 Beschäftigten. – 1) Brandenburg: 2,5 %, Sachsen-Anhalt: 2,4 %, Schleswig-
Holstein: 2,2 %, Hamburg: 2,0 %, Mecklenburg-Vorpommern: 1,4 %, Bremen: 1,2 % und Saarland: 1,0 %.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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schehen der Wirtschaft im Lande prägen. 
Mit einem Anteil von 82 % an den gesamten 
unternehmerischen FuE-Aufwendungen im 
Land haben die baden-württembergischen  
FuE-intensiven Branchen das zweithöchste  
Gewicht in der deutschen Wirtschaft nach  
Niedersachsen (84 %). Berechnet man diese 
Größe für das FuE-Personal, so weist Baden-
Württemberg mit 75 % das höchste Gewicht 
am gesamten unternehmerischen FuE-Per-
sonal in der deutschen Wirtschaft auf. Über- 
durchschnittlich in die FuE-intensiven Indus-
triezweige investieren bei den FuE-Ausgaben 
und dem FuE-Personal neben Niedersachsen 
und Baden-Württemberg außerdem die Flä-
chenländer Bayern und Rheinland-Pfalz. In 
Deutschland wurden 2017 von den Unterneh-
men in den forschungsintensiven Industrie- 
zweigen 77 % der internen FuE-Aufwendungen 
getätigt bzw. 69 % des FuE-Personals einge-
setzt. 33 % aller in diesem Sektor deutschland-
weit eingesetzten FuE-Beschäftigten entfielen 
hiervon auf Unternehmen in Baden-Württem-
berg.

Forschungsintensive Dienstleistungen

Zu den forschungsintensiven Dienstleistungen 
zählen Wirtschaftsbereiche, bei denen der An-
teil der FuE-Aufwendungen am Umsatz eben-
falls bei mehr als 3 % liegt, beispielsweise die 
Branche Erbringung von Dienstleistungen der 

Informationstechnologie. Die FuE-Ressourcen 
gemessen am FuE-Personal der forschungs-
intensiven Dienstleistungsunternehmen lagen 
hierzulande 2017 bei knapp 21 400 VZÄ (2015: 
17 900 VZÄ). Der Anteil des FuE-Personals  
dieser Branche am gesamten FuE-Personal im 
Land lag damit bei 16 %. Bundesweit waren 
hier 2017 knapp 74 400 VZÄ beschäftigt (2015: 
66 700 VZÄ). Damit entfielen 2017 rund 29 % 
aller in diesem Sektor deutschlandweit ein-
gesetzten FuE-Beschäftigten auf Unternehmen 
in Baden-Württemberg. Dies ist der höchste 
Wert unter den Bundesländern und 2 Prozent-
punkte mehr als noch 2015. Der Südwesten und 
Bayern (20 %) stellen damit rund die Hälfte des 
FuE-Personals in den forschungsintensiven 
Dienstleistungsunternehmen in Deutschland.

Branchenausrichtung in  
Baden-Württemberg …

Die Dominanz des Wirtschaftssektors bei den 
Investitionen in Forschung und Entwicklung in 
Baden-Württemberg und Deutschland ist ins-
besondere auf den Kraftfahrzeugbau zurückzu-
führen. Von baden-württembergischen Unter-
nehmen wurden 2017 in dieser Branche rund 
12,7 Mrd. Euro (2015: 9,1 Mrd. Euro) für For-
schung und Entwicklung aufgewendet, ein  
Zuwachs gegenüber 2015 von 3,6 Mrd. Euro 
bzw. beachtlichen 39 %. Die außerordentliche 
Erweiterung der FuE-Ressourcen im Zeitraum 

Interne FuE-Aufwendungen des Wirtschaftssektors in Baden-Württemberg 2017 
nach Branchen S5
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Anteile in %

*) Klassifikation der Wirtschaftszweige in Klammern.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.

Insgesamt
23,3 Mrd. EUR 54,3

11,8

9,4

5,6

7,2

4,9

Sonstige

Pharmazeutische Erzeugnisse (21)

Wissenschaftlich-technische
Dienstleistungen (69–75)

Information und 
Kommunikation (58–63)

Maschinenbau (28)

Elektrotechnik (26; 27)

Kraftwagen und
Kraftwagenteile (29)

6,9



29

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 3/2020 Wirtschaft,
Arbeitsmarkt

10 Im Wirtschaftszweig Her-
stellung von DV-Geräten, 
elektronischen und op-
tischen Erzeugnissen 
(WZ 26) war im Zeitraum 
2015 bis 2017 ein Rück-
gang des FuE-Personals 
von 2 000 VZÄ und im 
Wirtschaftszweig Her-
stellung von elektrischen 
Ausrüstungen (WZ 27) 
ein Zuwachs von rund 
600 VZÄ zu verzeichnen, 
siehe auch nachfolgender 
Abschnitt IKT-Sektor.

11 Zur Abgrenzung der 
Wirt schaftszweige siehe 
Forschungs- und Ent-
wicklungsmonitor Ba-
den-Württemberg, in: 
Statistische Analysen, 
01/2018, Statistisches 
Landesamt Baden-Würt-
temberg (Hrsg.), S. 78. 
https://www.statistik-
bw.de/Service/Veroeff/
Statistische_Analysen/ 
803318001.pdf  
(Abruf: 10.02.2020).

12 Wirtschaftszweig 46.5: 
Hier werden in Deutsch-
land keine FuE-Aktivi-
täten nachgewiesen.

13 Hier werden nur in den 
Wirtschaftszweigen 61, 
62 und 63.1 FuE-Aktivi-
täten nachgewiesen.  
Im Jahr 2017 wurden die 
FuE-Investitionen der 
IKT-Dienstleistungen in 
Baden-Württemberg 
nahezu vollständig für 
Programmierungstätig-
keiten aufgewendet 
(98 %).

2015 bis 2017 wurde damit zu einem großen 
Teil von dieser baden-württembergischen 
Schüssel branche getragen. Damit entfielen 
2017 gut 54 % der im Wirtschaftssektor in  
Baden-Württemberg investierten FuE-Aufwen-
dungen allein auf diese Branche und 49 % der 
deutschlandweiten FuE-Aufwendungen der  
Kfz-Branche wurden von Unternehmen aus  
Baden-Württemberg getätigt. Hier zeigt sich 
die enorme FuE-Kapazität der weltweit agie-
renden Kfz-Hersteller und Zulieferfirmen im 
Land, die vor großen Herausforderungen stehen. 
Die angestrebte Transformation vom Verbren-
nungsmotor hin zur Elektromobilität, das auto-
nome Fahren und neue innovative Dienstleis-
tungen wie Sharing-Modelle erfordern einen 
immensen Einsatz von FuE-Ressourcen. 

Zwei weitere bedeutende Branchen des indus-
triellen Forschungsstandorts im Südwesten 
sind die Elektrotechnik und der Maschinenbau. 
In diesen Branchen fielen im Jahr 2017 FuE-
Aufwendungen in Höhe von gut 2,7 Mrd. Euro 
bzw. knapp 2,2 Mrd. Euro an (2015: 2,5 bzw. 
1,9 Mrd. Euro). Damit waren knapp 20 10010 
bzw. gut 15 800 Personen (2015: knapp 21 400 
VZÄ bzw. gut 14 200 VZÄ) mit FuE-Aufgaben 
betraut. Deutschlandweit entfielen 26 % bzw. 
31 % der gesamten getätigten FuE-Aufwen-
dungen der Elektrotechnik bzw. des Maschi-
nenbaus auf baden-württembergische Unter-
nehmen. Auch in den Dienstleistungssparten 
Information und Kommunikation werden hier-
zulande beachtliche FuE-Ressourcen investiert. 
Die FuE-Aufwendungen dieser Branchen lagen 
2017 in Baden-Württemberg bei 1,7 Mrd. Euro 
und der Anteil dieser FuE-Aufwendungen an 
den gesamten FuE-Aufwendungen in Baden-
Würt temberg betrug 7,2 %. Inzwischen entfallen 
damit 49 % aller deutschlandweit getätigten 
FuE-Aufwendungen der Informations- und 
Kommunika tionsdienstleister auf Unterneh-
men aus Baden-Württemberg (Schaubild 5). 

… und in den übrigen Bundesländern 

Die übrigen Bundesländer weisen entspre-
chend ihrer Wirtschaftsstruktur bei den FuE-
Aktivitäten sehr unterschiedliche Schwer-
punkte auf. In Bayern sind die Forschungs- 
schwerpunkte ähnlich wie in Baden-Württem-
berg ausgerichtet. 

Neben dem Kraftfahrzeugbau mit 36 % hat 
hier auch die Elektrotechnik mit 21 % einen 
bedeuten den Anteil an den FuE-Aktivitäten 
und der Maschinenbau stellt einen Anteil 
von 14 %. Insgesamt sind in Bayern damit die 
FuE-Aktivitäten gleichmäßiger als in Baden-
Würt temberg auf die Branchen verteilt. Noch 

deutlicher im Branchenmix ausgeglichen ist 
Nordrhein-Westfalen. Hier wurden 22 % der 
internen FuE-Aufwendungen in der Branche 
Elektrotechnik, 16 % in der Chemischen In- 
dustrie und 16 % im Kraftfahrzeugbau inves-
tiert. Der FuE-Schwerpunkt in Hessen lag 2017 
dagegen mit 31 % im Kraftfahrzeugbau, 19 % 
in der Pharmazeutischen Industrie und mit  
10 % in der Elektrotechnik. Neben Baden-Würt-
temberg sind auch in Niedersachsen die FuE-
Aktivitäten besonders stark auf den Kraftfahr-
zeugbau ausgerichtet. Mit einem Anteil von 
63 % sogar noch deutlicher als in Baden-Würt-
temberg. In Rheinland-Pfalz überwiegen mit 
einem Anteil von über 42 % die FuE-Aktivi- 
täten in der Branche Chemische Industrie. In 
den neuen Bundesländern bildet neben der  
Elektrotechnik die Branche „Freiberufliche,  
wissenschaftliche und technische Dienstleis-
tungen“ einen Schwerpunkt bei den FuE- 
Investitionen (Schaubild 6).

IKT-Sektor11 

Der Informations- und Kommunikationstech-
nologiesektor (IKT-Sektor) setzt sich aus sehr 
unterschiedlichen Branchen zusammen. Im  
IKT-Sektor werden Wirtschaftszweige des  
produzierenden Gewerbes (IKT-Warenpro- 
duktion), des Handels mit IKT-Gütern (IKT- 
Handel12) und solche Wirtschaftszweige zu-
sammengefasst, die in ihrer Haupttätigkeit 
Serviceleis tungen im Bereich der Informa- 
tionstechnik und Telekommunikation anbieten 
(IKT-Dienstleistungen13).

2017 wurden in allen Bundesländern FuE-Akti-
vitäten im IKT-Sektor nachgewiesen. Der An-
teil der FuE-Aufwendungen der einzelnen Län-
der an den FuE-Aufwendungen in Deutschland 
in diesem Sektor insgesamt unterscheidet sich 
allerdings erheblich. Im IKT-Sektor wurden 
2017 im Wirtschaftssektor im Südwesten FuE-
Aufwendungen von 2,5 Mrd. Euro bzw. knapp 
11 % der gesamten FuE-Aufwendungen in Ba-
den-Württemberg getätigt. Hierzulande wer-
den damit 38 % der deutschlandweiten FuE-
Investitionen des IKT-Sektors getätigt (Schau- 
bild 7). Neben Baden-Württemberg wies 2017 
nur noch Bayern einen FuE-Anteil im zwei- 
stelligen Bereich aus und zusammen mit den 
Bundesländern Nordrhein-Westfalen, Sach-
sen, Hessen, Berlin sowie Hamburg decken 
diese sieben Bundesländer 90 % der deutsch-
landweiten FuE-Aufwendungen im IKT-Sektor 
ab. Bezieht man die Daten des FuE-Personals 
in die Analyse ein, so ergibt sich ein ähnliches 
Bild. Im IKT-Sektor waren 2017 im Südwesten 
14 900 VZÄ mit FuE-Aufgaben betraut bzw.  
11 % des gesamten FuE-Personals in Baden-

http://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
http://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
http://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
http://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Analysen/803318001.pdf
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1) Interne FuE-Ausgaben bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt, Berechnungsstand Februar 2019. – 2) Wirtschaftszweigklassifikation 2008 in Klammern. Die drei Branchen
mit den anteilig höchsten FuE-Aufwendungen werden dargestellt. – 3) Datenverarbeitungsgeräte, elektronische und optische Erzeugnisse; elektrische Ausrüstungen. – 4) Interne
FuE-Aufwendungen einer Branche bezogen auf die gesamten internen FuE-Aufwendungen eines Bundeslandes. 

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder".

32-32-19-04M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2019

1)FuE-Intensität in %
unter 1,0

1,0 bis unter 1,5
1,5 bis unter 2,0
2,0 bis unter 2,5
2,5 und mehr

Branchen

Pharmazie (21)

2)

Chemie (20)

Elektrotechnik (26 – 27) 3)

Kraftfahrzeugbau (29)
Sonstiger Fahrzeugbau (30)

Maschinenbau (28)

Information und
Kommunikation (J: 58 – 63)
Freiberufliche, wissenschaft-
liche und technische Dienst-
leistungen (M: 69 – 75)

Gummi-, Kunststoff-, Glaswaren 
und Keramik (22 – 23)
Metallerzeugnisse (24 – 25)

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

4)

70

25

in %

50

Forschung und Entwicklung im Wirtschaftssektor in Deutschland 2017 nach ausgewählten BranchenS6



31

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 3/2020 Wirtschaft,
Arbeitsmarkt

14 Der Hintergrund zu die-
sem starken Rückgang 
wird nachfolgend er-
läutert.

15 In die Analyse wurden 
nur Bundesländer ein-
bezogen, deren FuE-
Ressourcen im IKT-Sek-
tor 2017 in Deutschland 
über 3 % lagen.

Württemberg. Hierzulande werden im IKT- 
Sektors damit gut 31 % des deutschlandwei-
ten FuE-Personals eingesetzt. Neben Baden-
Württemberg wies 2017 nur Bayern (24 %) und 
Nordrhein-Westfalen (10 %) einen FuE-Anteil 
im zweistelligen Bereich auf. 

Aufgrund von unterschiedlichen Wirtschafts-
strukturen in den Bundesländern sind die  
FuE-Aufwendungen auch uneinheitlich auf die 
beiden hier betrachteten Teilbereiche des IKT-
Sektors verteilt. Die FuE-Aufwendungen in  
Baden-Württemberg wurden zu 32 % (2015: 
42 %)14 im Bereich IKT-Warenproduktion und 
zu 68 % (2015: 58 %) im Bereich IKT-Dienst-
leistungen getätigt. Deutschlandweit ist der  
Anteil der beiden Bereiche quasi ausgeglichen. 
In Bayern und Nordrhein-Westfalen liegt der 
Schwerpunkt der FuE-Aktivitäten mit 69 % 
bzw. 65 % im IKT-Teilbereich Warenproduk- 
tion, In Sachsen liegt der Schwerpunkt der  
FuE-Aktivitäten mit einem Anteil von 66 % im 
IKT-Dienstleistungsbereich.

Rückgang beim FuE-Personal im IKT-Sektor 

Im IKT-Sektor war 2017 in Deutschland und  
Baden-Württemberg ein Rückgang der FuE- 
Ressourcen gegenüber 2015 festzustellen, der 

sich besonders deutlich beim FuE-Personal 
zeigt. Das FuE-Personal ging im Betrachtungs-
zeitraum in Deutschland von 53 900 auf 
47 200 VZÄ und im Südwesten von 18 000 
auf 14 900 VZÄ zurück (– 13 % bzw. – 17 %).  
Betrachtet man die Daten in den beiden für 
die FuE-Aktivitäten relevanten Teilbereichen 
IKT-Warenproduktion und IKT-Dienstleistun-
gen im Einzelnen, so zeigt sich hier eine unter-
schiedliche Entwicklung. Das FuE-Personal 
wurde in Baden-Württemberg im Bereich  
IKT-Warenproduktion um 4 700 VZÄ auf nun 
4 800 VZÄ deutlich reduziert und im Bereich 
IKT-Dienstleistungen um 1 600 auf 10 000 VZÄ 
weiter aufgestockt. Etwa äquivalent, jedoch 
mit doppeltem Umfang, verlief die Entwick-
lung in Deutschland. Dieses Bild der Ab- und 
Zunahme in den beiden Teilbereichen des  
IKT-Sektors zeigte sich so auch in Bayern,  
Berlin und Nordrhein-Westfalen. In Hessen 
ging das FuE-Personal hingegen in beiden  
Teilbereichen zurück und in Sachsen und  
Hamburg wurde das FuE-Personal im Zeit-
raum 2015 bis 2017 in beiden Teilbereichen  
aufgestockt.15 Investitionen in Forschung und 
Entwicklung sind eine wichtige Ausgangs- 
basis für die Generierung von Innovationen. 
Zusätzliche FuE-Investitionen, besonders im 
Teilbereich IKT-Dienstleistungen, können die 
Wettbewerbsfähigkeit in neuen Themenfeldern 

FuE-Aufwendungen im IKT-Sektor in Deutschland 2017 nach Bundesländern S7
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Anteile in %

1) Thüringen: 2,5 %, Niedersachsen: 2,0 %, Rheinland-Pfalz: 1,8 %, Schleswig-Holstein: 1,1 %, Brandenburg: 0,7 %, Saarland: 0,6 %, 
Sachsen-Anhalt: 0,6 %, Mecklenburg-Vorpommern: 0,2 % und Bremen: 0,2 %.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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wie beispielsweise der Digitalisierung aus- 
bauen und damit den Rückgang im Bereich  
IKT-Warenproduktion ausgleichen. 

Fazit

Die Investitionen der baden-württember-
gischen Unternehmen in Forschung und Ent-
wicklung erreichten im Jahr 2017 einen neuen 
Rekordwert. Damit bestätigte sich für Baden-
Württemberg die Führungsrolle bei den For-
schungs- und Entwicklungsaktivtäten im Bun-
desländervergleich. Der Anteil der FuE-Aus- 
gaben in Baden-Württemberg an den FuE- 
Ausgaben der Wirtschaft in Deutschland be- 
lief sich 2017 im Wirtschaftssektor auf statt-
liche 34 %. In Baden-Württemberg bestimmen 
überwiegend die besonders forschungsakti- 
ven Großunternehmen die gesamtwirtschaft-
lichen FuE-Aktivitäten. Im deutschlandweiten 
Vergleich stellt Baden-Württemberg jedoch 
auch bei KMU die höchsten FuE-Ressourcen 
bereit. 

Die Dominanz des Wirtschaftssektors bei den 
Investitionen in Forschung und Entwicklung 

ist in Baden-Württemberg insbesondere auf 
den Kraftfahrzeugbau zurückzuführen. Von ba-
den-württembergischen Unternehmen wur-
den 2017 in dieser Branche rund 12,7 Mrd. Euro  
(2015: 9,1 Mrd. Euro) für Forschung und Ent-
wicklung aufgewendet, ein Zuwachs gegen-
über 2015 von 3,6 Mrd. Euro bzw. beachtlichen 
39 %. Die außerordentliche Erweiterung der 
FuE-Ressourcen im Zeitraum 2015 bis 2017 
wurde damit zu einem großen Teil von dieser 
baden-württembergischen Schüsselbranche 
getragen. Dies zeigt die anhaltende Strategie 
dieser Unternehmen, im Innovationswettlauf 
auch zukünftig eine führende Rolle einzunehmen.

Im dritten Teil dieser Veröffentlichungsreihe 
werden die FuE-Ressourcen der Kreise in Ba-
den-Württemberg im Fokus stehen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Ruth Einwiller, Telefon 0711/641-24 61, 
Ruth.Einwiller@stala.bwl.de

Buchbesprechung 

Migration, Einwanderung, Integration –  
Themen die nicht neu aber mehr denn je  
aktuell sind

Karl Heinz Meier-Braun und Reinhold Weber 
beleuchten in ihrem Werk „Ein Koffer voll  
Hoffnung – Das Einwanderungsland Baden-
Württemberg“ die Geschichte sowie die  
Gegenwart der Einwanderungen in Baden- 
Württemberg. 

„Migration [ist] nicht die Ausnahmesituation, 
sondern der Normalfall“, so die Autoren. Ein-
wanderungen aus den unterschiedlichsten  
Gründen sind und bleiben Bestandteil unserer 
Gesellschaft – mit all den Chancen daraus und 
auch mit deren Herausforderungen. 

Jüdische „displaced persons“ bzw. Kontingent-
flüchtlinge, vietnamesische Boatpeople, Spät-
aussiedler, Bürgerkriegsflüchtlinge aus dem 
ehemaligen Jugoslawien, Glaubensflüchtlinge, 
Sinti und Roma, Vertriebene, Gastarbeiter,  
Asylsuchende … die Gründe seine Heimat zu 
verlassen sind mindestens so vielfältig wie  
die sich daraus ergebenden Problematiken.  
Diskussionen über Integrationsmöglichkeit 
(und deren Bereitschaft) sowie Art und Finan-

zierung der Unterstützungen bis hin zu den  
im Laufe der Geschichte immer wieder auf-
kommenden Grundsatzfragen der Asylpoli- 
tik – hier in diesem Buch finden sich zahl- 
reiche Fakten und ermöglichen eine Be-
trachtung aus unterschiedlichen Blickwinkel. 

Anregend und unterhaltsam zusammenge- 
tragen mit vielen Zitaten und Aussagen von 
Zeitzeugen sowie zahlreichem Bildmaterial  
bietet das Werk eine spannende Lektüre, eine 
gedankenanregende Informationsquelle und 
somit nicht zuletzt eine großartige Diskus-
sionsgrundlage für eines der wichtigsten  
Themen unserer Gegenwart.
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